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ZUSAMMENFASSUNG 

Beschreibung des Verlaufes der Umfärbung eines Schopf¬ 
gibbon-Weibchens beim Wechsel des Jugend- zum Alters¬ 
kleid, beginnend im Alter von 71 / 2 , ausgefärbt mit 8 V 2 Jahren. 
Die Geburt des ersten Kindes erfolgte, als das Weibchen eben 
9 Jahre alt geworden war, des zweiten 2 V 2 Jahre später. Auch 
der Verlauf der Umfärbung des erstgeborenen weiblichen 
Kindes beim Wechsel vom Kleinstkind- zum Jugendkleid, 
beginnend als es 9 Monate, abgeschlossen als es IV 2 Jahre 
alt war, sowie sein allmähliches Selbständigwerden vom 6./7. 
Monat an bis zum Alter von etwa 2 Jahren, werden be¬ 
schrieben. 


ABSTRACT 

Description of the process of colour change in the für of a 
female White-cheeked Gibbon from the juvenile black coat 
to the light adult coat, starting at the age of 7 V 2 and 
finishing at 8 V 2 years. The birth of the first young occurred 
when the female had attained the age of barely 9 years, and 
of the second 2 V 2 years later. The progress of colour change 
of the first-born female young from the light infant für to 
the dark juvenile für, starting at the age of 9 months and 
finishing at the age of IV 2 years, is described as well as its 
gradual growth of independence from the 6th/7th month up 
to the age of about 2 years. 

Anfang Oktober 1969 erwarb der Zoologische 
Garten Hannover aus Laos 1,1 Schopfgibbons, 
Hylobates ( Nomascus ) concolor leucogenys Ogil- 
by, 1840. Die beiden noch jugendlichen Tiere 
trugen ein schwarzes Haarkleid bis auf den weißen 
Backenbart, der sowohl für jugendliche Tiere bei¬ 
derlei Geschlechts als auch für die adulten Männ¬ 
chen dieser Unterart charakteristisch ist. Sie waren 
gleichgroß und hatten etwa 2/3 der Körpergröße 
eines erwachsenen Schopfgibbons erreicht. Nach 
Auskunft des Lieferanten sollten sie etwa 2l/ 2 
Jahre alt sein, eine Angabe, die sowohl ihrem 
Entwicklungszustand zu entsprechen schien und 


mit dem eines späteren Kindes dieses Paares im 
selben Alter übereinstimmte, als auch den Angaben 
von Ellefson (1974) über das Alter vorzugsweise 
gefangener bzw. in Menschenhand gelangender 
junger Gibbons entsprach. Junge Gibbons sollen 
dann, wenn sie eben von ihren Eltern etwas un¬ 
abhängiger geworden sind, also 21/ 2 jährig, am 
ehesten in die Hand der Fänger geraten. Bis zum 
Alter von mindestens 2 Jahren werden Gibbon¬ 
kinder in kritischen Situationen noch von der Mut¬ 
ter getragen (Ogilvie, 1923). 

Im Dezember 1974, etwa lYz J a hre alt, begann 
sich der weibliche Schopfgibbon umzufärben, in¬ 
dessen das Männchen erwartungsgemäß die juve¬ 
nile Fellfärbung behielt. Zunächst wurde das 
bisher schwarze Haarkleid des Weibchens mehr 
und mehr aschgrau, vor allem an den Kopfseiten, 
am Hinterkopf, im Bereich der Schultern und der 
Schlüsselbeine, der Brust sowie an den Oberarmen 
und -Schenkeln. Innerhalb eines Vierteljahres 
schritt die Aufhellung stetig voran, so daß am 
Oberkopf nunmehr der dunkle Fellstreifen deutlich 
hervortrat und sich markierte, der beim adulten 
Weibchen sich von der Stirn bis zum Hinterkopf 
entlangzieht. Noch blieb der juvenile weiße Bart 
im Gesicht auffällig sichtbar. Zugleich erschien 
jetzt das Gibbon Weibchen ein wenig größer und 
kräftiger als der gleichaltrige männliche Partner. 

Innerhalb des nächsten Vierteljahres, also bis 
zur Vollendung des 8. Lebensjahres, waren Brust, 
Schlüsselbeinregion, Schultern, Oberarme und 
-Schenkel des Weibchens hellgrau. Das schwarze 
Kopfband trat deutlich hervor und der weiße 
Backenbart ging mehr und mehr in der immer 
heller werdenden Färbung der Kopfhaare unter. 
Nur Füße und Hände waren, vor allem wohl der 
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dort schütteren Behaarung wegen, noch sehr dun¬ 
kel. Das Fell des übrigen Körpers erschien nun 
hell-aschgrau. 

Im darauffolgenden dritten Vierteljahr nach 
Beginn der Umfärbung wurde das Haarkleid des 
Tieres vollends hell. Nur die Füße und Hände, 
Unterschenkel und -arme waren noch dunkelgrau. 
Als das Gibbonweibchen schließlich gegen Ende 
des Jahres 1975 ein Alter von etwa 8]/ 2 Jahren 
erreicht hatte, war es bis auf das typische schwarze 
Kopfband und einige schwarze Haare an den Ohr¬ 
muscheln vollständig hell geworden. Die Umfär¬ 
bung vom Jugend- zum Alterskleid hatte also 
genau ein Jahr gedauert. Der Verlauf des Farb¬ 
wechsels der Behaarung stimmt im wesentlichen 
mit den Angaben von Pocock (1905) überein, 
doch konnte damals eine Altersbestimmung des als 
H. c. hainanus beschriebenen weiblichen Schopf¬ 
gibbons nicht vorgenommen werden. 

Von Ende Oktober 1975 ab, als die beiden 
Schopfgibbons also etwa 8l/ 2 Jahre alt waren, 
kam es zwischen ihnen zu sexuellem Verhalten. 
Das Weibchen legte sich öfter bäuchlings auf den 
Boden nieder und streckte dem Männchen die 
Anal-Genitalregion leicht angehoben entgegen. 
Das Männchen rutschte, von hinten kommend, an 
das Weibchen heran. Die Kopulationsdauer war 
stets sehr kurz, meist kürzer als i/ 2 Minute. Durch 
die Vielzahl der Paarungen konnte die schließlich 
die Trächtigkeit bewirkt habende nicht ermittelt 
werden, zumal des Pärchen noch kopulierte, als 
das Weibchen schon sichtbar trächtig war. 

Uber den Eintritt der Geschlechtsreife und da¬ 
mit den Abschluß der Umfärbung bei den farb- 
dimorphen Hylobates -Arten H. concolor, H. hoo- 
lock und H. pileatus gehen die Angaben in der 
Literatur beträchtlich auseinander. Nach Dandelot 
(I960) sollen die Hylobates-Arten im Alter von 
5-6 Jahren, nach Ellefson (1974) Lars 6-jährig, 
Hulocks nach McCann (1933) und Peart (1934) 
mit 5 oder 6 Jahren und schließlich Schopfgibbons 
nach Delacour (1951) und Marshall et al. (1972) 
wenn sie 5-8 Jahre alt sind, geschlechtsreif werden. 
Diesen Angaben liegen aber nur Schätzungen des 
Alters der Gibbons zugrunde. Auch die Alters¬ 
angabe von Schultz (1944) eines Gibbons nicht 
genannter Art, der erst im Alter von 8 Jahren und 


10 Monaten geschlechtsreif geworden sein soll, 
beruht auf einer Schätzung. Lafore (zit. nach 
Groves, 1972) erhielt ein in der juvenilen Umfär¬ 
bung begriffenes, also ca. 1)4 Jahre altes Schopf¬ 
gibbonweibchen, bei dem sich allerdings schon im 
Alter von 4)4 Jahren ganz langsam das Jugend¬ 
kleid auszubilden begann. Als der Gibbon 6% 
Jahre alt war, hatte er sich völlig umgefärbt. Nach 
Poglayen-Neuwall (1977) war ein im Alter von 
2 Monaten übernommenes und künstlich aufgezo¬ 
genes Larweibchen 9 Jahre alt, als es sein erstes 
Kind brachte. Das Alter des Vaters wurde auf 
nur 6 Jahre geschätzt; die Tragzeit hatte 205 Tage 
gedauert. 

In der neueren Literatur wird die Tragzeit der 
Hylobates-Attea mit etwa 7 Monaten veranschlagt, 
z.B. von Schultz (1956), bzw. sogar mit nur 199 
Tagen angegeben (Voss, 1970). Für den Schopf¬ 
gibbon gab Rode (1942) 200-212 Tage als Trag¬ 
zeitlänge an. 

Da die Geburt unseres Schopfgibbonkindes be¬ 
reits Anfang Mai 1976 erfolgte, mußte schon eine 
der Paarungen, die zu Beginn der geschlechtlichen 
Aktivität lag, noch in der Zeit der Umfärbung des 
Weibchens, zur Trächtigkeit geführt haben. An¬ 
zeichen für Trächtigkeit — Anschwellen des Lei¬ 
bes — wurden erstmals im März, d.h. am Ende des 
4. Monats der Schwangerschaft bemerkt. Die Ge¬ 
burt erfolgte in der Nacht vom 4. zum 5. Mai 
1976, als nach unserer Schätzung das Weibchen 
eben 9 Jahre alt geworden war. Nach Haggard 
(1965) war ein im Tiergarten geborenes Larweib¬ 
chen bei der Geburt seines ersten Kindes 9 Jahre 
und 11 Monate alt. 

Die Mutter zog ihr Kind, ohne daß Schwierig¬ 
keiten aufgetreten wären, groß. Zunächst war auch 
der Schopfgibbon-Neonatus, wie die Neugebore¬ 
nen der anderen Hylobates- Arten, fast nackt und 
nur von ganz feinen, fast farblosen hellen Haaren, 
die recht schütter standen, bedeckt. Nur die Kopf¬ 
platte wies eine etwas dichtere Behaarung auf. 
Noch im Laufe des ersten Lebensmonats bildete 
sich aber vor allem auf dem Rücken und an den 
Oberarmen und -Schenkeln ein hellgelbliches, 
etwas längeres Haarkleid aus. Der Bauch blieb 
zunächst noch nackt und war bei dem viertel¬ 
jährigen Baby so schütter behaart, daß überall die 




Abb. 1 (a & b). Sechs Wochen altes männliches Schopfgibbon kind, auf Kopf und Rücken gut behaart, am Bauch und an den 
Innenseiten der Oberarme bzw. -schenke!, die dem mütterlichen Körper anliegen, fast nackt (Aufnahmen: U. Rottmann). 
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Körperhaut durchschimmerte. Auch die Hand¬ 
rücken, der mediale Teil der Unterarme und die 
Fußrücken waren so spärlich behaart, daß die 
Haut durchschimmerte, doch da diese sich rasch 
dunkel pigmentierte, erschienen diese Partien dun¬ 
kel im sonst rein hellgelblich-weißen Fell des 
Kindes. 

Auch über die Umfärbung des Babykleides zu 
dem des jugendlichen Gibbonkindes weichen die 
Angaben in der Literatur erheblich voneinander 
ab. Nach Marshall et al; (1972) färben Gibbon¬ 
kinder im Alter von „a few months” um. Schopf¬ 
gibbonkinder sollen nach Napier & Napier (1967) 
im Alter von 6 Monaten das schwarze juvenile 
Fell anlegen und Larkinder färben nach Groves 
(1972) im Alter von 6-9 Monaten um, doch 
sollen sie schon älter als 1 Jahr alt sein, ehe sich 
das dunkle Jugendkleid vollständig ausgebildet 
hat. Fooden (1969) zitiert Berkson (mündl. 
Mitt.), nach dem Kappengibbonkinder das helle 
Baby-Haarkleid bis zum Alter von 2-3 Jahren 
tragen sollen. Wiederum scheinen die meisten An¬ 
gaben über das Alter der die Fellfarbe wechselnden 
Junggibbons nur auf Schätzungen zu beruhen. 

Bei unserem Schopfgibbonkind, einem Weib¬ 
chen, zog sich der Ersatz des hellen Babyhaarklei¬ 
des durch das schwarze Jugendkleid über einen 
Zeitraum von 9 Monaten hin. Als das Gibbon¬ 
kind 41/2 Monate alt geworden war, fielen im 
Laufe der nächsten ll/ 2 Monate aus dem Fell des 
Hinterkopfes mehr und mehr Haare aus, so daß 
dort schließlich die dunkle Haut hindurchschim¬ 
merte. Halbjährig war es noch gänzlich von hellem 
Fell bedeckt und hatte eine Größe wie ein mütter¬ 
licher Oberschenkel. Im 7. und 8. Monat erfuhr 
das Baby einen sichtbaren Entwicklungsschub, 
zeigte aber noch keinerlei Anzeichen für einen 
Fellwechsel. 

Erst zu Beginn des 9. Lebensmonates und ganz 
allmählich bis zum Ende des 10. Lebensmonates 
zunehmend, konnten bei einer Betrachtung des 
Kindes aus nächster Nähe, dort, wo ein halbes Jahr 
zuvor der Haarausfall aufgetreten war und wo sich 
später beim adulten weiblichen Schopfgibbon das 
dunkle Band über den Kopf bis zum Nacken 
zieht, mehr und mehr dunkle Haare bemerkt wer¬ 
den. Mitte des 11. Lebensmonats war diese dunk¬ 
lere Fellpartie auf dem Kopf auch von fern zu 
erkennen. Ende des 11. Lebensmonats erschien ein 


schmaler Streifen, der sich, dem Verlauf der Wir¬ 
belsäule folgend, vom Nacken bis in die Nieren¬ 
gegend erstreckte, etwas dunkler gefärbt als die 
übrigen Partien des Rückenfelles. Vom Beginn des 
12. Lebensmonats an werden Rücken, Unterarm 
und -Schenkel mehr und mehr grau, so daß das 
Jungtier einjährig zwar noch völlig hell erscheint, 
aber nicht mehr so weißlichgelb, sondern hellasch¬ 
grau gefärbt. Kopfband, Rückenmitte, Ellbogen, 
Unterarm und -Schenkel sind etwas dunkler als der 
übrige Körper. 

Im Verlaufe des 13. und 14. Lebensmonats 
wurde das Gibbonkind zunehmend dunkler, grau, 
aschgrau, schließlich dunkelgrau. Es hatte zu Be¬ 
ginn des 15. Lebensmonats eine Körperlänge er¬ 
reicht, die der Länge des Beines der Mutter ent¬ 
spricht. Im Verlaufe des 15. Monats vertiefte sich 
die dunkle Farbe so, daß das Kind insgesamt als 
dunkelgrau, wenn auch noch nicht schwarz er¬ 
schien. Schon in der zweiten Hälfte des 14. Lebens¬ 
monats und verstärkt im 15. Monat dunkelte das 
Fell des Kopfes derart, daß die hell bleibenden 
Partien, die den weißlichen Backenbart des juveni¬ 
len Tieres bilden, mehr und mehr hervortreten. 
Allerdings waren Stirn und Kopfseiten noch so 
hell, daß die dunklere Mittelpartie im Bereiche 
des dunklen Kopfbandes beim adulten weiblichen 
Schopfgibbon noch als dunklere Zone auffiel. 
Auch die Brust und der Oberbauch waren noch 
heller als der übrige Körper. Der Handrücken war 
schon tiefschwarz. 

Im Laufe des 15. und in der ersten Hälfte des 
16. Lebensmonats vertiefte sich die Fellfarbe des 
Gibbonkindes schrittweise zum Schwarzgrau. Die 
mittlere Region des Oberkopfes war stets dunkler 
als die Umgebung. Mehr und mehr trat der helle 
Backenbart im Gesicht hervor. Etwas heller als der 
übrige Körper waren Unterarm, Unterschenkel 
und die Kopfseiten. Vom Ende des 16. Lebens¬ 
monats an und im Verlaufe des 17. wird das Fell¬ 
kleid des Gibbonkindes allmählich schwärzlich, 
erreicht allerdings noch nicht die tiefschwarze 
Färbung des adulten Männchens. Noch immer sind 
die Kopfseiten heller gefärbt, oberhalb der Augen¬ 
region erkennt man je einen unregelmäßig be¬ 
grenzten hellen Fleck mit einem Durchmesser von 
etwa 1 cm. Auch die Behaarung der Brustwarzen 
ist heller. 

Im Verlaufe des 18. Lebensmonats erreicht die 
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Farbe des Haarkleides, bis auf die grauen „Über¬ 
augenflecke” und die hellen Haare im Bereich der 
Brustwarzen und natürlich bis auf den leuchtend 
hellen Backenbart, die tiefschwarze Tönung des 
Fellkleides des Vaters. Die Umfärbung des juveni¬ 
len Gibbons ist damit abgeschlossen. Sie begann 
ganz allmählich, als das Gibbonkind 9 Monate 
alt war, veränderte vor allem in seinem 14. und 
15. Monat das helle Baby- zu einem grauen Über¬ 
gangskleid und fand ihren Abschluß 9 Monate 
später, als das Gibbonkind gerade iy 2 Jahre alt 
geworden war. Der junge Gibbon hat stehend nun 
die Größe des Rumpfes der Mutter (also ohne 
deren Kopf und Beine) erreicht. 

Einige Beobachtungen sollen das Selbständig¬ 
werden des Kindes, das sich auf die Zeit vom 4. 
bis zum 17./18. Lebensmonat erstreckte, verdeut¬ 
lichen. Im ersten Vierteljahr nahm das stets am 
Bauch der Mutter hängende Kind nicht merkbar 



Abb. 2. Schopfgibbonweibchen mit 3 Wochen altem Kind 
(Aufnahme: U. Brandt). 


Anteil an den Vorgängen in seiner Umwelt, auf¬ 
fällig etwa durch Kopf- oder Körperbewegung. 
Am Ende des 3. Monats mußte das Baby seine 
Verankerung mit den Fingern im Fell der Mutter 
etwas lösen. Es war auffällig, daß diese ihr Kind 
häufig mit der unter dem Körper gehaltenen Hand 
stützte, wenn sie aufstand, was früher nicht zu 
sehen war. Mit den Ziehen krallte sich das Gibbon¬ 
kind niemals, weder früher noch später, im Fell 
der Mutter fest. Vielmehr preßte es Schenkel und 
Füße an den Körper und sicherte sich auf diese 
Weise. Die Zehen waren, ohne Haare der Mutter 
zu fassen, eingekrümmt. Am Ende des 3. Lebens¬ 
monats wurden leere Kaubewegungen bei dem 
Affenkind beobachtet, wenn die Mutter fraß. 

Im Verlauf des 4. Monats begann das Schopf¬ 
gibbonkind immer häufiger, aber offenbar stets 
erfolglos, nach Futterbrocken zu greifen, die sich 
die Mutter zum Munde führte. Es kratzte sich, an 
der Mutter hängend, mit einem Hinterbein am 
Körper. Ende des 4. Lebensmonats saß es wieder¬ 
holt neben der am Boden ruhenden Mutter, durch 
beide Hände fest mit ihr verankert. 

Im Laufe des 5. Monats hing das Kind nach wie 
vor fest am Körper der Mutter. Als diese sich 
eines Tages mit dem Männchen am Boden balgte, 
wurde das Kind durch die auf dem Bauch liegende 
Mutter fest auf den Boden aufgepreßt. Ein Klage¬ 
laut war nicht zu hören. Wenn die Mutter ruhte, 
krabbelte das Kind in ihrem Schoß umher, ohne 
sich mit den Händen zu lösen. Dabei versuchte es 
auch, sich auf die Beine zu stellen, was nicht 
gelang, dabei stets sofort mit mindestens einer 
Hand wieder in das Fell der Mutter greifend. 

Im Verlauf des 6. und 7. Monats gewann man 
den Eindruck, daß das Kind von der Mutter frei¬ 
kommen wollte. Es griff nach Futterbrocken, die 
in Reichweite lagen, oder ins Klettergerüst. Die 
Mutter verhinderte alle diese Bemühungen. Erst 
am Ende des 7. Monats wurde es freisitzend neben 
der Mutter beobachtet, und für einen kurzen Mo¬ 
ment stellte es sich mit hochgehobenen Armen 
aufrecht auf die Beine. 

Die Temperaturen waren in diesem November- 
und Dezembertagen niedrig, oft war es sehr feucht, 
es regnete viel. Vielleicht spielte das Wetter eine 
Rolle für die beträchtliche Entwicklungsverzöge¬ 
rung, die das Schopfgibbonkind zeigte im Ver- 
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gleich zu den Angaben in der Literatur über die 
frühe Entwicklung von Larkindern (vgl. Berkson, 
I960, Brody & Brody, 1974, Crandall, 1964 und 
Meyer-Holzapfel, 1950). Es muß aber auch daran 
gedacht werden, daß sich Larkinder vom 2. Monat 
an schneller entwickeln, sowohl was Futterauf¬ 
nahme, das Lösen von der Mutter, selbständiges 
Sitzen, Stehen und vor allem aber Hangeln und 
Klettern anlangt. Im zweiten Jahr haben sie den 
Angaben der Literatur zufolge einen mehrmonati¬ 
gen Entwicklungsvorsprung vor unserem Schopf¬ 
gibbonkind. 

Zu Beginn des 8. Lebensmonats, 4 bis 5 Monate 
später als vom Lar beschrieben, hing das Schopf¬ 
gibbonkind erstmals frei am Gitter des Innen¬ 
käfigs. Die Mutter war in unmittelbarer Nähe und 
nahm nach wenigen Augenblicken das sich nicht 
bewegende Kind wieder an den Körper. Erst im 
Verlaufe des 10. Monats löste sich das Kind völlig 
und bald immer häufiger von der am Boden lie¬ 
genden Mutter und zeigte die bekannten „Frosch¬ 
sprünge” der Gibbonkinder. Am Körper der Mut¬ 
ter begann es umherzuklettern. Es stieg auf ein 
neben der Muttter ruhendes Klammeraffenweib¬ 
chen, das seinerseits einen Säugling am Körper 


trug, und kletterte auch auf ihm umher. Sowie die 
Mutter aber durch Aufrichten des Körpers deutlich 
werden ließ, daß sie aufstehen und Weggehen 
wollte, strebte das Kind zu ihr zurück. 

Erst am Ende des 12. und 13. Lebensmonats 
löste es sich am Boden soweit von der Mutter, 
daß es allein zurückblieb, wenn diese sich in der 
Nähe bewegte. Auch der Vater nahm jetzt das 
Kind und trug es kurze Zeit. Offenbar „sah” die 
Mutter dies nicht gern, denn stets kam sie bald 
herbei, und das Kind stieg auf sie über. Als die 
Mutter einmal aus dem Blickfeld des Kindes ver¬ 
schwand und in den Innenstall ging, begann das 
Kind sofort laut zu schreien, worauf sie augen¬ 
blicklich zu ihm zurückkehrte und es wieder auf¬ 
nahm, Im Beisein der Mutter hüpfte das Kind 
häufig froschartig auf dem Boden umher, suchte 
Futterbrocken und fraß davon. Obwohl es, nach 
dem Zustand der Zitzen der Mutter zu urteilen, 
noch ausgiebig saugen mußte, was nicht beobachtet 
werden konnte, fraß es jetzt reichlich mit vom 
Futter der Eltern. Immer noch nahm die Mutter 
allerdings dem Kind Futterbrocken weg, um sie 
selbst aufzufressen. 

Erst am Ende des 15. Monats begann das auf 



Abb. 3. Sechs Monate altes Schopfgibbonkind, die Umwelt explorierend, dabei aber in Hautkontakt mit der Mutter bleibend 
(Aufnahme: U. Brandt). 
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dem Boden sehr beweglich gewordene und auf 
allen vieren schnell laufende Kind am Kletter¬ 
gerüst zu klettern, weiträumige Hangelschwünge 
waren noch nicht zu sehen. Das Kind kletterte an 
einer Kette hoch hinauf ins Klettergerüst und 
sprang aus einer Höhe von etwa 1 m zum Boden 
herab. Immer noch wurde es die meiste Zeit über 
von der Mutter getragen, wobei es oft geradezu 
„lässig” am Körper der Mutter hing, z.B. nur mit 
einer Hand in ihrem Fell verankert und die Schen¬ 
kel angepreßt, in der anderen Hand aber einen 
Futterbrocken haltend, von dem es, während die 
Mutter sich bewegte, abbiß. Im Klettergerüst ver¬ 
mochte es noch nicht sich sicher zu halten. 
Einige Male stürzte es zu Boden, wenn die Eltern 
oder die mit den Schopfgibbons die Anlage bewoh¬ 
nenden Klammeraffen die Kletterstangen in starke 
Schwingungen versetzten. Einmal fiel es in das 
etwa 35 cm tiefe die Anlage umgebende Wasser¬ 
becken und verschwand unter der Wasserober¬ 
fläche. Die Mutter kam blitzschnell herbei, griff 
ins Wasser und zog ihr Kind wieder heraus. Nach 
diesem Erlebnis löste sich das Kind den ganzen 
Tag über nicht mehr von der Mutter. 

Im Laufe des 17. Monats kletterte und hangelte 
das Gibbonkind selbständig weitab von der Mutter 
im Klettergerüst. Die Fähigkeit, größere Strecken 
hangelnd zu überwinden, nahm rasch zu. Nicht 
nur auf dem Boden, auch hoch oben auf den arm¬ 
starken Kletterstangen richtete es sich jetzt auf den 
Hinterbeinen auf und lief biped einige noch etwas 
unbeholfen wirkende Schritte. 

Im Verlauf des 18. Monats vermochte es gut, 
wenn auch noch nicht so ausdauernd wie die El¬ 
tern, aufrecht zu gehen. Obwohl es immer noch 
sehr viel getragen wurde, spielte und kletterte es 
immer häufiger weitab von der Mutter im Gerüst 
der Außenanlage. 

Gegen Ende seines zweiten Lebensjahres wurde 
der junge Gibbon nur noch selten von der Mutter 
getragen, aber immer noch regelmäßig gesäugt. 
Im Juli 1978, als er 26 Monate alt geworden war, 
versiegte die Brust der Gibbonmutter. Nachts 
schlief das Jungtier noch eng an die Mutter ge¬ 
schmiegt. Erst wenige Tage vor der Geburt des 
nächsten Kindes mußte es sich einen eigenen 
Schlafplatz getrennt von dem der Mutter im Innen¬ 
käfig suchen. 


Schon vom Sommer 1977 an, als das Gibbon¬ 
kind 1 Jahr alt geworden war, paarten sich die 
Eltern regelmäßig. Am 26 . November 1978 gegen 
20.00 wurde ihr nächstes Kind geboren (ein 
Männchen), so daß die Paarungen in der Zeit vom 
25-29. April zur Trächtigkeit geführt haben 
mußten. 
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